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Bayern will nicht entwaffnen !
Sine Erklärung Kührs

München . 28 . Mai . ( W. T. B. )

Am Staatshaushaltsausschuß des Landtages gab Minister -
Präsident v. Kahr heute folgende Erklärung ab :

Durch die Annahme des Ultimatums der Alliierten Regie -
rungen sieht sich der Reichstag , die Reichsregierung und die
bayrische Regierung vor neue Entscheidungen gestellt . Di «
bayrische Regierung ist bemüht , diese im Einoernehmen mit der

Reichsregierung zu treffen . Ich hatte gehofft , daß die endgülti -
gen Verhandlungen mit der Reichsregierung bis gestern werden
zum Abschluß gebracht werden können . Durch die Abwesenheit
des Reichskanzlers von Berlin haben aber die Verhandlungen
ein « Verzögerung erfahren und konnten noch nicht zum
Abschluß gebracht werden , so daß weder der Minister «
rat noch die Koalitionsparteien bisher in der Lage waren , in
dieser Sache abschließend Stellung zu nehmen . Zu meinem Be -
dauern kann ich daher heute noch nicht über die Sache Mit -
teilung machen . Sobald der Stand der Verhandlungen es ge -
stattet , werde ich den Ausschuß informieren . Ich hoffe , daß
dies am Montag der Fall sein wird .

An die Erklärung de « Ministerpräsidenten schloß sich eine kurz «
Geschaftsordnungsdebatte . in der die Redner der
Mehrheitssozialdemokraten . der Unabhängigen und der
Kommunisten ihrer Richtbefriedigung über die Worte des
Ministerpräsidenten Ausdruck gaben . Namens der Koali -
tionsparteien erklärte Abg . S p e ck sich durch die Erklärung
des Ministerpräsidenten iür volMudia bciriedigt . Der Vor «
fitzende des Äusfchoges stellt « schliehüch fest , dag der Minister .
Präsident am Montag eine weiter « Erklärung abgeben werde .

Diese Erklärung läßt deutlich erkennen , daß die bayrische
Regierung und die bürgerlichen Parteien Bayerns auch jetzt
noch nicht den Ernst der Stunde begriffen haben und nach
zweideutigen Auswegen suchen , durch die sie die Entwaffnung

und die Auflösung der Einwohnerwehren zu verhindern
trachten . Aber auch die Haltung der Reichs «
regierung ist überaus bedenklich und erweckt den
Eindruck , als wenn auch sie den bayrischen Bestrebungen nach
Erhaltung der Einwohnerwehren , wenigstens im gewissen
Umfange , nachzugeben geneigt ist . Ein solches Verhalten
würde den schärf st en Widerstand unserer Par -
t e i hervorrufen müssen .

Daß in Bayern die Bestrebungen nach Verhinderung der

Entwaffnung und der Aufhebung der Einwohnerwehren
großen Einfluß auch auf die Regierung haben , geht aus
einem aus München herrührenden Artikel der „ Deutschen
Zeitung " deutlich hervor . In diesem Artikel wird nicht
nur offen mit dem Bruch Bayerns vom Reich gedroht ,
sondern auch erklärt , daß

„sich leicht eine andere Ueberraschung einstellen

könnte , zu der man in Verlin höchst schmerzhaft das Gesicht ver -

ziehen würde " .

Was mit diesen Redewendungen gemeint ist , geht dann

aus einer anderen Stelle des Artikels hervor , die lautet :

„Ist man in Berlin wirklich so verblendet , nicht einsehen zu

wollen , daß man in einer gewissen Gesandtschaft
München » nur auf das Aufdämmern eines solchen Gemüts -

zustandes wartet , um dann mit großmütiger theatralischer Gebärde

Bayern die Last des Versailler Friedens von den Schulter « zu

nehmen ? "

tio «
Diesen Nationalisten gegenüber , die uns wegen ihrer , renk

onären Gelüste die schwersten wirtschaftlichen Schädü igunaen
Deutschlands und neue außenpolitische Konflikte heraufbe -
schwören wollen , darf nicht das gering st e Ent -

gegenkommen gezeigt werden . Ihren Macht -
gelüsten kann mit Hilfe der bayrischen und der übrigen Ar -

beiterschaft leicht ein vollkommenes Ende bereitet werden .

Korfantys Unterwerfung
Nur unter „ Bedingungen "

Nach einer Meldung der Slgence Havas hat der Führer der
polnische « Insurgenten « orsanty mitgeteilt , daß er die
ffiof e „ niederlegt » nd die Amtsgewalt de . Inter -alliierten Kommission anerkennt . Er hat aberdaran folgende Bedingungen geknüpft : Bor allem darf « ine
Entwaffnung der Insurgenten nicht stattfinden .D» - Interalliierte Kommission muß die gesamte Vermal .
tung von Oberschlesieu . sowie die Leitung der indu -
st r : e l l e u Unternehmungen reorganisieren . Alle
Spuren des prenßffchen Systems sollen verschwinden . Pofcn miß
eine # Anteil an der Ueberwachung der Steuereinnabm « . f * ™» *
- ? «-»x. ». - ' -«, » » Eiiinbuhn-! Z?«. . «

fchluß ist «ach der Erklärnng des Korrespondenten der „ ChicagoTrchnne « nicht etwa an , Friedensliebe zurückzuführen , sondernde . Führer du Polen Hab « F n r ch t » o . dem Ei nt r e f f ?«

Die Lage ernster , als je

. „ � London . 28. Mai .
„ Times " me�t aus Oppeln : Di « Behanptnng . daß die Oed -

nung in Oberschlesien wiederhergestellt fei , ist eine vollkom -
' nen s - lsch - Darstellung , der wahren Lage , die
6

f- 1 VL ' J ' . wenn Korsanty veranlaßt werde «
würde , sich zum Ruckzug bereit zu erklären , abzurüsten und die von
ihm übernommenen Machtbesognisse der Kommission zu über .
tragen , würden Korfantys Leute dagegen meuter « .
Es ist für einen italienische « Offiffer heut , nicht mehr möglich ,
sich innerhalb der Lin . e de , polnischen Aufständischen zu zeigen .
ohne daß er zurückgehalten , bedroht und von ausständischen Banden
beschimpft wird , die sich um die Besehle ihrer Führer gar nicht
kümmern und in deren Augen Engländer und Italiener nichts
anderes , als Verbündete der Deutschen sind .

a

Der italienische Außenminister Eraf Sforza hat zwar
einem Vertreter des „ Corriere della Serra " erklärt , daß
aller Wahrscheinlichkeit nach noch vor dem 1. Juni
e i n e E n t s ch e i d u n g in der oberschlesischeki Frage gefällt
werde , aber es scheint doch nicht , als ob diese Aussage in Er -

süllung gehen würde . Auch die von der Agence Ha » as ge¬
meldete Unterwerfung Korfantys unter die
Interalliierte Kommisston ist nicht so aufzufallen , als ob

nunmehr alle Schwierigkeiten beseitigt sind . Hat er doch
daran Bedingungen geknüpft , deren Erfüllung tatsächlich die

Anerkennung des polnischen Aufftandes bedeuten würde .

Außerdem würde das Verlangen , daß Polen an der staat »

lichen Verwaltung Oberfchleflens schon jetzt einen Anteil er -
halten soll , eine Vorwegnahme ver Entscheidungen der
Alliierten darstellen . Nach einer anderen Meldung ist der
Waffenstreckung Korfantys auch deshalb keine besondere Ve -
deutung beizumessen , weil ihm angeblich die Aufständischen
selbst dabei nicht folgen würden .

Inzwischen gehen die Verhandlungen bei den
Alliierten weiter , ohne daß es ihnen zu gelingen scheint ,
sich zu einem entscheidenden Schritte aufzuraffen . Die fran -
zöfische Regierung sucht den Zusammentritt des Obersten
Rates immer weiter hinauszuschieben in der Annahme , daß
sie in der Zwischenzeit die anderen Regierungen für ihre
fzolenfreundlichen Pläne gewinnen könnte . Die englisch -
italienischen Vorschläge , die nicht , wie zuerst berichtet worden
ist , eine teilweise Entscheidung der Alliierten über Ober -
schlesien bringen , sondern der Interalliierten Kommisston
die Ausführung ihrer Befugnisse erleichtern sollen , haben
bisher noch keine allgemeine Zustimmung gefunden . Immer -
hin ist festzustellen , daß die oberfchlesische Krise ihrer Lösung
entgegengeht , und wenn immer wieder neue Verzögerungen
entstehen , so tragen daran die Schuld die Nationalisten in
allen Lagern .

Die cngliscki - italienischen Vorschläge
Pari » , 28 . Mai .

Der englische Botschafter in Paris läßt der Havasagentur fol -
gend « Richtigstellung zugehen : In der Presse ist mitgeteilt war -
den , daß der englische und der italienische Kommissar der Inter -
alliierten Abstimmungskommisston der Botschasterkonferenz einen
Vorschlag unterbreiten würden . Oberschlesien nur zum Teil auf -
zuteilen und die Austeilung des strittigen Industriegebiets auf
unbestimmte Zeit zu vertagen mit dem Gedanken , daß alles , was
nicht sofort Polen zugesprochen werden müsse , notwendigerweise
an Deutschland zurückfalle . In Wahrheit hat der englische und
italienische Vorschlag einzig den Zweck , die Autorität der Inter -
alliierten Kommission wiederherzustellen , die auch dem ganzen
Abstimmungsgebiet erhalten bleiben soll . Von einer teilweisen
Austeilung des Abstimmungsgebietes unter Borwegnahm « der
endgültigen Entscheidung des Obersten Rates könne keine Rede
lein .

Dem „ Echo de Paris " zufolge hat sich der Botschafterrat mit
einem Vorschlag des Senoral » be Marini und des Obersten
Percival zu beschäftigen . Die beiden Kommiss « « hätte « de » Vor -
schlag unterbreitet , unverzüglich die Bezirke , in denen Deutsch -
land eine unantastbare Mehrheit erzielt habe , durch deutsche
Truppen , und die Bezirke , in denen Polen gesiegt habe , durch pol -
nische Truppen besetzen zu lassen . 17 000 Mann alliierte Truppen
sollen alsdann in dem strittigen Industriegebiet zusammengezogen
werden , um dort eventuell später die neue Grenzlinie verteidi -

ge » zu könne » . Pertiuax nennt dies ei « sehr schlecht « « ota -

binaston . Die französische Regierung w� fst �l- hnen. we «

die deutschen und die polnischen Führer erklärt hallen , daß jie oee

reit seien , die Autorität der Volksabstimmungskommisswn anzn -

erkennen . Es sei deshalb also unzweckmäßig , eine Lösung anzn -

nehmen , die den Grundsatz in sich schließe , daß der Kamps fortgehe «

werde . Auch habe die Interalliierte Militärkommislsson erklärt ,

die Soldaten seien in den genannten Gebieten gefährdet . Schließ -

lich aber wendet sich Pertinax dagegen , daß man die Bezirke Pietz

und Rybnik absplittere . Gerade diese beiden Bezirke hätten eine

sehr starke polnische Mehrheit , und wenn man sie absplittere , dann

werde das Stimmenverhältnis für Pole « ungünstig . Außerdem

lieferten die Kreise Plcß und Rybnik nur etwa ein Fünftel der

gesamten Kohlenproduktion . Frankreich müsse sich also auf den

Grundsatz der Unteilbarkeit des Industriegebietes festlegen . j

Die Darstellung des Generals Le Rond

General Le Rond empfing den Vertreter des „ New Park Herald "
in Oppeln und gab ihm Über Oberschlesien folgende Erklärung :

Das ganze Unglück ist auf die Tatsache zurückzuführen , daß die

alliierten Regierungen meinen Warnungen kein Gehör

schenkten . Ich habe 30 000 Man » »or Ansrechterhaltung der

Ordnung gefordert . Die französische Regierung stellte mir 13 000

Mann zur Verfügung , währrnd England mir 2000 Mann sandte »

die aber wieder zurückgezogen wurden , ehe die Unruhen noch an » «

brache «. Gewisse englische militärische Kreise behaupten , daß «

mir nur darum zu tu » sei . lieber « riter « französisch « als eng «

lisch « Truppen zugesandt z » erhalten . Diese Behauptungen fiad

durchaus falsch . Im Gegenteil begrüße ich es , daß non «

mehr englisch « Truppen eintrefse » . Le Rond be -

streitet , eine persönliche Politik in Oberschlesien zu betreiben . Er

Hab « immer wieder beiden Teile « energisch zugr -

redet . Mllßigung zu bewahren und die Tatsache an, « -

erkennen , daß die beiden Rassen miteinander leben müßten . In

keiner Weise sei er sllr ein « polnische Mehrheit

in Oberschleslr » eingetreten . Le Rond wendet sich

gegen die Gewalt , die Pole » im Industriegebiet angewendet hat .

Die Franzosen hätten Polen keinerlei Ermutigung

zuteil « erde « lassen , sondern trotz der geringen Zahl der

vorhandenen französischen Truppen , polnisch « Truppen wiederholt

abgewehrt . Die französische Regierung sei wegen der Möglichkeit

de » Ausbruchs von Unruhen wiederholt von ihm gewarnt wordrn .

Der Berichterstatte » wandt « ein . daß die englische und die

italienisch « Regierung behauptete « , eine derartige Warnung nicht

erhall « » zu habe « . Le Rond antwortete daraus : Ich kann sllr

die Art und Weise nicht znr Verantwortung gezogen werden , i n

der andere die Sitnation einschätzen . Die zu erwar -

tenden englische » Bataillone stnd nach meiner Auffassung mili -

tärisch unbedeutend , polizeilich jedoch werde « sie großen Einfluß

ausüben , da sie behilflich sein werden , eine neutrale Zone

zwischendenKriegführendenzuerrichten . Le Rond

glaubt nicht , daß die deutsche Regierung für das Eindringen der

Freiwilligenkorps zur Verantwortung gezogen werde « könne . v

Verschiebung der Boulogner Konferenz
Paris , 28. Mai .

Das „ Echo de Paris " teilt mit . es schein « sich zu bestätigen , daß

nach der Meinung der französischen Regierung die nächste Zu¬

sammenkunft de » Obersten Rates nicht vor dem 13. Iuui statt -

finden werde . — Pertinax erklärt an einer anderen Stelle des

Blattes , daß diese Vertagung von der französtschen Regierung ver «

laugt werde . — Wie das „ Echo de Paris " weiter mitteilt , wird

Ministerprästdent B r i a n d am Montag im Senat eine Erklärung

über dir auswärtige Politik und das Abkommen von London ab -

geben . Man wisse noch nicht , ob sich eine Debatte daran knüpfen

werde .
London , 28. Mai .

Laut „ Daily Telegraph " ist der vom Grafen Sforza entworfen «

Plan jetzt den amtlichen Kreisen in London übermittelt worden .

Darin werden zwei Alternativlinien vorgeschlagen , von denen

jede das Zndustriedreieck entzwei schneiden würde . In London

sei man jedoch einer derartige « Teilung durchaus abgeneigt , da

sie , wie erklärt wird , vom wirtschaftlichen Standpunkt aus uner - '

wünscht ist und nicht wirklich durchführbar sein würde . Ebenso
'

wird hervorgehoben , daß eine solche Lösung weder Deutschland

noch Polen zusagen würde . „ Daily Telegraph " zufolge deutet !

die Beibehaltung dieser negativen Haltung auf die Meinung ? -
Verschiedenheit , die immer noch sowohl vom politischen als auch
vom technischen Standpunkt aus zwischen London und Paris be -

stehe , hin . Angesichts dieser Tatsache würde ein « Vorkonferenz von

Sachoerftändigen erforderlich sein , ja sogar unumgänglich nötig
werden .

Ein neuer „ Schritt " in Berlin ?
EE . London , 28. Mai .

Renter meldet , daß Charles Laurent am Donnerstag
Lord d ' Abernon ersuchte , sich an einem gemeinsamen
Schritt bei der deutschen Regierung zu beteiligen . Obwohl
Lord d ' Abernon bereits wiederholt Schritte bei der deutschen Re .
gierung unternommen hatte , willfahrte er dem Ersuchen Laurent »
und sprach mit D r . R o s e n . der ihm die gleiche Erklär » » »
»ff « Laurent . ,



Die Steuerscheu
der Bankdirektoren

Zn Hambarg ist zwischen der freigewertschaftlicheu Organi -
sation der Bankbeamten , dem Allgemeinen Verband der
Deutschen Bankangestellten und l » r Direktion der
Norddeutschen Bank in Hamburg ein Konflikt ausge -
brachen , der über die Ortsgrenzen hinaus das Interesse der Oes -
fentlichkeit verdient . Diesem Konfliktfalle , der zu der Entlassung
des Betriebsratsobmannes geführt hat , liegt folgender T a t b e »
stand zugrunde :

Die Norddeutsche Bank hat ihren Gesellschaftern und Direktoren
zu der Gewinnbeteiligung und den Einkommenssätzen auherdem
„ Aufwandsentschädigungen " in folgender Höhe ge¬
wahrt :

Gesellschafter SB. Schröder . . . . . 50000 OT.
Direktor G. H. Kaemmerer 20 000 TO.
Direktor Ed . v. Oesterreich . . . , . 20 000 TO.
Direktor O. Ionquel . . . . . . . 15 000 TO.
Direktor H. Willint . . . . . . .15 000 TO.
Stellvertr . Direktor Kühl . , . . . - 12 WO TO.
Stellvertr . Direktor Popper . . , . 12 WO TO.
Stellvertr . Direktor Schwidder , . . 12 WO TO.
Stellvertr . Direktor Lühr . . . . . 12 000 TO.
Stellvertr . Direktor Wulff . . . . .12000 TO.

Nebenher sei als Kuriosum mitgeteilt , daß auch «in bereits vor
: einem Jahre ausgeschiedener , jetzt unter der Firma Maximilian

von S ch i n ck e l selbständig Bankgeschäste betreibender Herr «ine
Aufwandsentschädigung von über 52 OW Mark für das verflossene
Jahr erhalten hat . »

Diesen steuerfreien Aufwandsentschädigungen an die leitenden
Direktoren stehen die monatlichen Bezüge der Angestellten und
Arbeiter gegenüber , die , trotzdem fie im Höchstfalle nicht einmal die
Hülst « der zuletzt genannten Summe erreichen, dennoch treu und
gewissenhaft von der Bankleitung mit den gesetzlichen
Steuerabzügen bis auf den letzten Pfennig bedacht werden .
Da ist es wohl verständlich und bedarf keiner Erörterung , datz die
Bankdirektoren insgesamt kein Interesse an dem Bekanntwerden
derartiger „ gottgewollter " unterschiedlicher Behandlung Mischen
dem stcuerzahlenden Bankenplebs und der steuerscheuen Banken -
Aristokratie haben . Wie souverän diese Herren die Steuergesetze
handhaben , wenn es sich um die höchsteigene Person handelt , dafür
noch « in Hamburger Beispiel :

Die Hamburger Filiale der Dentschen Bank schreibt an die
Zentrale Berlin :

„ Wir teilen Ihnen hierdurch mit . daß wir vom Landesfinanz »
amt llnterelbe am 6. Oktober folgendes Schreiben erhielten :

Auf das Schreiben vom 27. v. M. erwidere ich «rgebenst , daß
das Landesflnanzamt an dem im Schreiben vom 17. y. M. ein¬
genommenen Standpunkt festhalten und dabei verbleiben mu�
«J?- � ä ii ß e der Borstandsmitglieder einer
Aktiengesellschaft dem Steuerabzug « unterliegen . "
Dieser Brief fährt dann weiter fort :

„ Wir werden , solange wir nichts weiter von Ihnen höre « ,
den Direktoren und stellvertretenden Direktoren die Bezüge
trotzdem ohne Abzug zahlen .

Deutsch « Bank , Filiale Hamburg . "
Die Arbeitnehmer stehen heute nahezu hilflos derartigen Zu¬

ständen gegenüber . Das ihnen im Betriebsrätegesetz auf dem Pa -
pier zugestandene Kontrollrecht ist so verwaschen und eingeengt ,
datz es dem Betriebsrate in solchen Dingen , wenn «, sie zufällig
erfährt , weder ein Recht des Einspruches , noch irgendein « ander «
Möglichkeit gewährt , die sabotierenden Bankdirettoren zur Rai -
io » zu bringen . So blieb es auch im vorliegenden Falle der ge -
werkschaftlichen Organisation überlassen , auf Umwegen sich übe ,
das Ziffernmaterial zu informieren und es zu veröffentlichen .

Was jetzt aber von der Norddeutschen Bant geschieht , bildet
ein Schulbeispiel dafür , zu welcher gröhenwahnstnnigen Ueber -
schätzung des Machtbereiches das Unternehmertum fich
bereits versteigt . Ohne dah überhaupt der Betriebsrat von sich
aus gegen diese offenbar « Gesetzesumgehung Stellung genommen
hatte , was bei gesunder Auffassung der Dinge sehr wohl als sein «
Pflicht angesehen werden kann , berief der mit 20 000 M. Auf¬
wandsentschädigung abgekommene Direktor Kaemmerer im
höchsten Zorn den Obmann des Betriebsrates zu sich und eröffnet «
ihm in Gegenwart seiner mit 15 OW M. steuerfrei gebliebenen
Kollegen , er habe die Verpflichtung gehabt , als Obmann der Orts -

grupp « Hamburg und gleichzeitiger Vorsitzender de « Betriebsrats

seiner Bank die Veröffentlichung der Ziffern durch die

Organisation zu verhindern . Die Direktion müsse es als

einen Vertrauensmitzbrauch gegenüber der Bank werten , datz er

nicht sofort , nachdem er Kenntnis davon erhalten habe , datz das

Ziffernmaterial sich in Händen der Organisation befinde , der

Direktion davon Mitteilung gemacht habe . Außerdem habe er

die Verpflichtung gehabt , diese Veröffentlichung zu verhindern .
Die Ungeheuerlichkeit einer solchen Zumutung ,
durch die letzten Endes die Organisationsfunktionäre zu Hörigen
der Bankleitungen gestempelt würden , ist den Norddeutschen Bank -

direttoren später wohl selbst klar geworden Jetzt erklären sie ,
die Matzregelung sei deshalb berechtigt , weil der Betriebsobmann
die Richtigleit der Ziffern , die bereits in aller Munde waren ,
der Organisation bestätigt habe . Anscheinend erwartet das

Bankkapital also von seinen Angestellten , dah sie im Interesse seiner

Steuerscheu zum Lügner ihrer eigenen Organisation gegenüber
werden sollen .

Den Dank dafür , dah der Angestellte , trotzhem er die Richtig -
keit nicht bestreiten tonnte , die Organisation bat , keinen Gebrauch
von ihrem Material zu machen , stattet ihm jetzt die Direktion in
der Form ab . dah fie sein « fristlose Entlassung ausspricht .
nachdem er 24 Jahre lang mit anerkannter Tüchtigkeit für das

Institut gearbeitet hat . Soweit sind „ in der freiesten Republik
der Welt " die sozialen Zustände gediehen , so malt fich in der

Praxis die Verwirklichung der Verfassung ab, nach deren Ar ,
tikel 165 die Angestellten berufen sind , gleichberechtigt mit
den Unternehmern an der gesamten wirtschaftlichen Eni »

wicklung der produktiven Kräfte , an der Regelung der Lohn ,
und Arbeltsbedingungen mitzuwirken .

Wenn in Deutschland wirklich Recht und Gerechtigkeit herrschte ,
würden jetzt nicht die Gerichte über die Entlassung zu urteilen

haben , sondern die allerdings Papier gebliebenen Paragraphen
des Betriebsrätegesetzes würden verwirklicht , die aus «
sprechen , datz Unternehmungen , die zum Zwecke der Täuschung
und in der Absicht , den Arbeitnehmern Schaden zuzufügen , ihren
Betriebsräten über den Vermögens st and des Unter -

nehmens bestimmte falsche Tatsachen angeben oder be -

stimmte richtige Tatsachen unterdrücken , mit Gefängnis bis zu
einem Jahre destraft werden . Der Staatsanwalt mutz in

Deutschland allerdings noch geboren « erden , der Bankdirekioren
eines solchen Vergehens für fähig halten würde .

Kommunistische Drückeberger
Der Bezirksverband Berlin - Brandenburg der B. P. D.

hat in seinem gestern von uns zitierten Aufruf erklärt , daß
er die Parteiorganisation für die Forderungen unserer Par »
tei und des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftshunde » ein »

setzen werde , weil diese Forderungen , wenn st « auch nicht
kommunistisch seien , geeignet sind , „ den Kampf der Aroeiter «

Nasse für unmittelbare Ziele einzuleiten " . Heute sucht die

„ Rote Fahne " in einem ellenlangen Leitartikel nachzuweisen ,
dah die zehn Forderungen unseres Parteiaufrufes nichts mir

dem revolutionären Kampf der Arbeiter zu tun hätten , fon »
dern nur ausgefprochenermahen der Ausführung de » Tn »

tente - Ultimatums dienen . Während der Aufruf der Ber ,

liner Zentrale sich den Forderungen unserer Partei an »

schlieht und sie als geeignete Grundlage für den Kampf der

Arbeiterklasie erklärt , bezeichnet das Zentralorgan der B. K,

P . D. unsere Forderungen al » eine „ revolutionär « Gest «�
und sucht unsere Partei als Handlangerin des Entente ,
kapitalismns zu denunzieren .

Die Unehrlichkeit der kommunistischen Taktik wird

aber noch dadurch grell illustriert , dah die „ Rote Fahne " « »
in derselben Nummer fertig bringt , fich im Namen der Kam »

munistischen Partei dem Aufruf der Berliner Zentral « an »

zuschliehen . Die „ Rote Fahne " spekuliert offensichtlich auf
die Kritiklosigkeit ihrer Leser , wenn sie annimmt , dah sie
eine Zustimmung zu Forderungen ernst nehmen könnten , di «
soeben noch als „ revolutionäre Geste " und Liebedienerei vor
der Entente dargestellt worden sind . Darüber helfen auch
die hohlen Phrasen des kommunistischen Zentralorgans über

„ Kampf " und „ Kampfbereitschaft " nicht hinweg . P? i « bis

kommunistische Führerschaft „ kämpft " , hat fie beim März »
putsch gezeigt . Und was von der Ziekklarheit dieser Führer »
schaft zu halten ist , kann man noch in der soeben erschienenen

neuen Broschüre von Pank Le » I , „ Was ist La - vnä

brechen ? " , nachlesen , in der die geköpfte Zentrale und tn »

„ Götzen " und „ Eötzchen " der Kommunistischen Partei natu «

getreu abkonterfeit find . <
Das Wesentlichste ist aber folgendes : Wir haben

unseren gestrigen Ausführungen darauf hingewiesen , dah di »

Zustimmung zu den Forderungen unserer Parte , die Kom »

munisten dazu v e r p f l i ch t e den verwüstenden ver »

hetzenden Kampf innerhalb der Arbeiterschaft einzustellen ,
der der Arbeiterbewegung die schwersten Wunden zugefugt

hat . Darauf geht die „ Rote F a h n e " m it ke ine »

Silbe ein . Das sagt genug . Statt der Eingliederung utz

ein « einheitliche Front , wollen die Kommunisten die Bei »

beHaltung ihrer alten k> i n t e rh ä l tl ge n Tak t l k, bis

nickt darauf ausgeht , die Klassenfeind « des Proletariats zu

bekämpfen , sondern die nur den eigenen Klassen «

genossen in den Rücken fällt .

Der Wiederaufbau
Beratungen mit den deutschen Sachverständigen

EE . Paris . 28. Mai . '

Gestern fand di , erste Zusam « enkunft zwischen den deutschen

Sachverständieen und den Vertretern des französtschen Wieder -

aufbauministeriums statt . Die Vertreter Frankreichs machten Be -

merkungen über die Oualität des Materials , das für die von

Deutschland angebotenen 25 OW Holzhäuser verwendet wird . Für

heute vormittag ist eine neue Konferenz in Aussicht genommen .

Am kommenden Sonntag bereits werden die deutschen Vertreter

in der Lag « sein . Loucheur ein Angebot zu machen , über das

dann der Minister entscheiden wird .

Fort mit der Presseknebelung !
Die wllrttembergische Etaatsregierung hat über di « Zeitung

„ Der Kommunist " die Vorzensur auf die Dauer vo «

einem Monat verhängt . Seit dem 7. Mai d. I . war �Der Kom -

munist " wegen Aufreizung » um Hochoerrat und Landesverrat ,

sowie Vergehens gegen di « Pressegesetz « beschlagnahmt .

Es muh mit aller Schärfe gegen den fortdauernden Unfug
der Presseknebelung protestiert werden . Die Verhangung
der Vorzensur ist ebenso ungesetzlich wie die w' llKr -

lichen Verbote und Beschlagnahmungen der Presse , die fast

täglich gemeldet werden . . . V > »>! >

Der englische Bergarbetterstreik
. ch Die R- gwimg wtlmigt

— EE . L- udon . 28. Mai 1

Lloyd Georg « , Nr Rodert Korn « und andere Mt »

glieder der Regierung hielten gester « di « angekündigt « Konferenz

mit de » Bergwerksdefitzer » und Vcrgardritern ad . Lloyd George

hielt «ine lang « Red «, in der er erklärte , es fei natürlich , datz die

Löhne nicht sofort herabgesetzt werden könnten . Ts müsse ei »

Abkommen von langer Frist zustand « gebracht werden , damit der

Industrie Kohlen zu solchen Preisen geliefert werden könnten .

die gewiss « Gewinn « ermöglichten . Eine zeitweilig « Herabsetzung
der Löhn « müsse erfolgen , damit di « Industrie die ihr auserlegten
Lasten tragen könne . Ein « Subvention d « r Industri « beabsichtig «�
die Regierung nicht . Die diese , zugestandene Unterstützung de »

trag « höchstenfalls zehn Millionen Pfund Sterling . Dieser Betrag >-

dürste keinesfalls überschritten werden . Di « Regierung wünsch «

auch kein tu Druck aus di « vergwerksbesttze » auszuüben , um Be -

dingungen anzunehmen , die ihr « Kraft Lberstrigen würden . SBcnn

fi « jedoch die von de , Regierung als annehmbar bezeichneten Be -

dingungen ablehnen sollte , würde dies » all « weiteren Bermitb »

lungs versuch « aufgeben . Di « Regierung wolle unparteiisch «iit «
scheiden . . . � .

_

Dao Programm der Retchoregterung . SM « der Reichsfanzker
ans eine Anfrag « des R« ichstagsprästd « nten mitgeteilt hat , wird
die Erklärung der Reichsregierung über ihr Programm am z w « i »
ten Lerhandlnngstage des Reichstages , also am 1. Juni ,
«rfolgeii .

Tagung des Bundes

entschiedener Schulreformer
In der Pfingstwoch «, am 17 . und 18. Mai , tagt « im Bürger »

saal des Frankfurter Rathauses der Bund entschiedener
Schulreformer , auf dem zu den wichtigsten Schulproblemen Stel «

lung genommen wurde . Die Tagung war von auswärtigen und

Frankfurter Teilnehmern gut besucht . Ihre Beratungen zeigten ,

datz bei einem Teil unserer Schulmänner ein neller lebendiger

Geist vorhanden ist , der unser Schulwesen in fortschrittlichem

Sinne um - und ausgestalten will .

Den ersten Vortrag über „ Sozial « Bedingungen und

Hindernisse der Erziehung " hielt Prof . Etaudin -

g e r - Darmstadt . Er betrachtete die Erziehungsfrag , vom Stand -

punkt des Volkswirtschaftlers aus und sah Hindernisse in der

Erziehung in unseren sozialen und wirtschaftlichen Verhältnissen .

die einer Umgestaltung bedürften . Di « Menschen mühten von

dem Gemeinschaftsgedanken durchdungen sein . Zu wirk ,

licher Sozialifierung , das heitzt zur Schaffung von Kulturgemsin ,

schaft , sei es nötig , den auf dem Zufallsspiele beruhenden Handels -

austausch in Gemeinschaftsaustausch umzuwandeln . Erst in und

mit der Umwandlung des Unterbaues unserer Mrtschaft zur

Tauschgemeinschaft gewinne man den Boden zur neuen Erziehung .

Das Hauptthema der Tagung : „ Das Werden der neuen

Schule " behandelte Prof . Paul Oestrtich - Berlin . Er

wandt » fich gegen das Stipendien - und Freistellenwesen und ver ,

langte die Einführung einer Bildyngs - und Kultur «

st e u e r . Die Crziehungsftagen gingen nach den Lehrern in erster

Linie die Eltern an . Diese aufzuklären sei die Hauptaufgabe
der Schulreformer . In der Bewegung für die neu « Schul «

seien di « Jugendbewegung und das Proletariat Hauptfaktoren .

Die von den Schulreformen , geforderte Schule könne nicht als

etwas Fertiges und Endgültiges aufgebant werden , fie könne nur

im Matze und zum Zwecke der Wirtschastsreform , mit dem geistig »

seelischen Reifen des Volkes , als seine Voraussetzung und sein «

krönend « Folg « , wachsen und werden . Das Werden der neuen

Schule solle nicht durch gewaltsamen , zentralisierten Zwang , son -

dern durch die Betätigung der lebendigen Kräfte erfolgen . Das

Werden wird stets in der Diagonale geschehen , das Wollen und

Drängen mutz zum Ganzen . Unabgelenkten und Unverminderten

oehxn Kein Dogma darf hemmen , der Suchend « steht überall

Pkobl - Be . An den Schlaf der Welt zu rühren , ist die Aufgab «

des entschiedenen Schulreform « » « .

Als Ergänzung dieses Portrages war ein Referat von Karl

G o « tz e - Hamburg übe , „ DU produktive Gemein -

jchaftsfchule " anzusehen , das am zweiten Verhandlung , tag «

entgegengenommen wnrde . Dieser Vortrag bildet « d « n Höhepunkt
der Tagung und fand die stärkst » Zustimmung . Goetz « ist «in be »

geisterter Fürsprecher der neuen Schule und i «igte sich al , grotzer
Idealist , der aus den Erfahrungen des Leben « schöpft «. In der

Jugendbewegung , auf die er « in hohes Lodfted saug ,
erblickt er den Boden zur Wiedererneuerung des Volke » , Inner ,
halb der Jugend sei eine neu « Macht am Werk « , mach « flch ein
heiliger Geist bemerkbar . Wolle man zu einer Schulgemeinschaft
kommen , müsse man diese Jugend , ihr , Kräfte und ihr « See ! «
gewinnen . Sehr entschieden verwarf der Redner da » Prügel -
system . Pädagogik und Politik schlietzen fich nicht gegenseitig
aus . sondern jede Pädagogik mutz in feinerem Sinn «
Politik sein . Parteipolitik gehört natürlich nicht in di « Schul, .
Die neue Schule hat von dem Grundsatz auszugehen , dah Den »
ken und Tun übereinstimmen . Es mutz gebrochen werden mit
der inneren Unwahrhaftigkett . dah Lehren und Leb « » verschieden
find . In der produktiven Gemeinschaftsschule soll d« r Schüler
nicht Objekt , sondern Subjekt sein . In der heutige » Schul « geht
alles nach Vorschrift . Weil wir diese Schul « ändern wollen ,
nennen wir uns entschiedene Schulreformer . Die neu « Schul «
ist im Werden , sie wird kommen , wen » man sich auf d « M Boden
der Arbeit findet .

Die Erziehung der Geschlechter besprach Siegfried
Kawerau - Berlin . Er setzte al » Ziel , im Rahmen der pro -
duktiven Schule eine schöpferische Iugend heranzubilden , di » «i «
volle » sittliches Lerantwortlichkeitsgefühl haben .

Ueber Jugend und Kunst machte Prof . Franz Hilf « r »
Berlin interessante Aussührnngen . Iugend und Kunst stände «
in starker Wechselwirkung zueinander . Di « schöperisch « Kraft d « r

Jugend mühte zur vollen Entfaltung gebracht werden . Di «

Förderung der Kunstpsleg « in der Schul » lieg « w d « , Richtung
der Schulreforn� wie vor allem in dem Gedanken der elastischen
Einheitsschule und de , freien naturgemäßen Bildung zum Au » -
druck kommt .

Ueber das Thema : „ Schulreform und Lebens «

r « form " referierte Frau Ilse M ü ller - O est r « i ch - Berlin .

Da » Ziel der neuen Schule sei der produktive Mensch , der sein
Werk mit Freudigkeit schafft , weil er den Sinn seines Tuns be -

greift . Sie wolle den jungen Menschen fähig machen , datz er

in seiner Arbeit nicht nur die Gelegenheit zum Broterwerb sucht,
sondern fle als Pflicht gegenübe « der Lolksgemein «

schaft und damit als Glück empfind «.
An diese Referate schloß stch nur ein « kurz « Aussprach « .

Der Kongreß befatzte ssch hierauf mit dem Entwurf « ine «

Reichsschulgesetzes . Es wu,d « hierzu »in Beschluß gefaßt .
de » wir bereits in der „Freiheit " uom K Mai lMorgenblatt�
veröffentlicht haben .

Mn vorttag von August Heyn - Reuköll « über �vta
« artenarbeitsschule " führte in dl « Praxi , der Gemein -
schaftsschule . Die Gartenarbeitsschul « , in die bisherigen Klassen -
schulen eingebaut , sei ein erster Schritt von der alten zur neuen
deutschen Schule , Durch die Gartenarbeitsschul « erziehe man ein
Geschlecht , das für Schönheit empfänglich ist und di » Natur liebt .

Die Berufsschule als Glied der Produktionsschul «
behandelte Dr . Olga E s s i g , Frankfurt a. M. Ein « Reform
der heutigen Berufsschule habe von der Berussbildung als Kern -
und Ausgangspunkt einen Weg zur Menschenbildung zu suchen .
Ihre Aufgabe liege also in der Synthese beruflicher Schulung
tnit allseitiger harmonischer Selbstauswirkung . Dazu bedürfe es
außer grundstürzende « Umgestaltungen im organisatorischen Zluf -
bau vor allem einer völligen inneren Umstellung der Lehr -
Methoden und de » Lehrgutes nach Inhalt und Geist .

Nach einem Referat von Fritz Gansberg - Vremen über
„ Kindheitsgemätzen Unterricht für die Begabten "
sprach Kawerau - Charlottenburg über den Eeschichts -
Unterricht . Er stellt al » Methode de » Geschichtsunterrichts
auf : Ausgangspunkt vom Kind « und von der Gemeinschaft .
Beobachtung der Umwelt . Erarbeiten des Stoffes . Keine
Suggestion , keine ewigen Aufgaben oder Gedächtnisdrill , sondern
Forschungsausgaben . Kein « Aesthetik , sondern Sachlichkeit und
Wahrhaftigkeit . Da » Ergebnis dieses Unterrichts fei frei « »
Menschentum .

Damit war der Beratungsstoff erledigt , und die erfolgreich «
Tagung wurde geschlossen .

Der Weiße Terror im Mai 1871

Zur Erinnerung an di « Pariser Komm « « » .
'

Am »1. Mai 1871 setzt « Mac Mahon dt « französische Regf «.
rungstruppen zum Sturm auf di « Stadt Paris an . Eine Woch «
lang wütete die Reaktion . Ein anschauliches , allerdings ekelhaftes
Bild vom weitzen Terror gibt uns der englische Korrespondent des
„ Daily Rews " vom 24. Mai 1871 , das wir unseren Lesern heut ,
wiedergeben wollen .

„ Dt , Versailles Truppen hatten stch versammelt , um fich an
ein «, Hetzjagd gegen dt « Eommunard » zu ergötzen . Di « Pariser
de , bürgerlichen Lebens find Lumpe « bis auf den letzten Tropfe »
ihres dünnen , wettzen Blute » . Erst gestern hatten sie gerufen :
„ Es lcb « di « Kommune ! " nnd fich willig von dieser Kommune »e>
gieren lassen . Heut « reiben sie stch in fieberhafter Freude die
Hände , daß sie es in ihrer Gewalt haben , « inen Anhänger der
Kommune zu denunzieren und «in Bersteck zu verraten . Be .
sonder , eifrig hierbei find di « zarten Geschöpf » der Frauen . Sia
kenn » » dt » Rattenlöcher , in welche di « arme » Teufel sich vev ,



�cfnc „ bloody assizc "

England lebt die Erinnernna an Ion *

Ueillstiz noch fort die im Iabre 1685 vo�de�K�
snXn ' r t bK

assixe " ( Slutgericht ) ; über 300 Person«! !?rden n»!. ,
�

3 « Verhandlung hingerichtet . 1000 Personen als Sttan/ »
auf die amerikanischen Pflanzungen geschickt Der Lord

kanzler des britischen Reichs hat in « in « Rede in fL
*

ttus Gesellschaft erklärt , dah es nicht in der «IftrirfL x

Alliierten liege , die „ bloody assize " in die Länge ,u �/eb-n
um die Glut dieses unglücklichen Krieges welter alim?-»'
zu lassen . Aber er dürfe wohl annehmen , daft das E r lTh
nis der Leipziger Prozesse enefr - i * . öer . '

dafür bieten würde daß eine Erneuerung der schlimmll - n

Kriegsgreuel wahrscheinlich vermieden werden würde �
her hatte der Lordkanzler anerkannt , daß der Vrälld� d - -

Gerichtshofes in Leipzig , der jetzt di « Kri-oÄ. - . k�? �
5

abzuurteilen hat . sich in einer schwierige « L�Wnd��m"
sei eine Ueberraschung gewesen , daß der Präsident e n r

der Verurteilung gefunden habe als da ? �

preußische System " mit Nachdruck von den militärillben �
verständigen vertreten wurde , und gleich�lls s « �
raschend gewesen , daß der Präsident n L.7r U�l�� '
dung gesagt hat . daß Leute , wie der Anaeklaate x. � x" '

guten Ruf der deutschen Armee beschmutzt haben li - .

ganzen Welt v e r ha ßt g em a ch t S ? ' � ' Nder

Diese Ausführungen eines Mitgliedes der enalilS - »

gierung klingen doch anders , als die Vemerkunn ™ xfT ?

nalistischen englischen Presse über das erste QefadmnrtrMt
Es wird sicherlich zur Entgiftung der Atmosvbär - kIh

m ° n t >ch . ° - «. m » gU
■»- "- • »O«-! ! —.

- - -

Nagebank saß . nnd über Verbrechen an d - » .

zu urteilen war , einen F o r t s ch r i t t UP e " Soldaten

die erste Strafe verhältnismäßig mild -
�nn auch

stnd doch immerhin auf zehn Mona?/ Älefallen -st . so

worden . Ermnern wir uns doch dar!» wif0"9!?19 erkannt

�. V- atln ' daß tn dem Prozeß

aelinden Ordnungsstrafen bedacht wurden ! Die

nnGbandlung englischer Soldaten hat also nachträglich
�adne gefunden , wogegen die an d « u t s ch e n Soldaten

- st " Militärs verübten Grausamkeiten in der Regel
! ÄÄt blieben

JrZ Gnaländer sind also in einer besseren Lage , als die
soweit es sich um die Aburteilung der von deut -

rZÜ/ Militärs begangenen Verbrechen handelt . Der Per -
l a * daß die Alliierten eine „ Woody assize " forderten ,

nrh * aber vollends zerstreut werden , wenn sie nicht nur von
ticken ein « einwandfreie Gerichtsbarkeit forderten ,

auch b e i s i ch s e l b st endlich mit der Aburteilung
Kriegsverbrechen beginnen würden , die ohne Zweifel

�ch von Militärs der Ententearmeen begangen worden find .

Anertemnmg der Bechandlmtgsfuhrung

London , S&. SteL

Sonderberichterstatter de , jDeifa ) Telegraph " in Leipzig
vbttÜA z » der au » London berichteten Neigung der britischen
JSfa�flchfcit. die Verhandlllnoeu w Leipzig als parteiisch zu -

deutschen « ri - g - befchuldigten anzusehen : e » sei eine
��«ruug der verechti gleit anzll erkenne » , daß nicht ei » einziger
i�länder der den Verhandlungen betwahnte , geneigt ist . sich

England herrschenden Anficht anzufchNeßen . Im Gegen -
M« tn Leipzig anwese� » eu Engländer scheinen «instimmig

�7«n»cki zu sein , daß sowohl die Richter , all . auch de , Anklage .
die Verhandlungen — llkvmme « «parteiisch führte » .

Der zweite Prozeß
� x� . Verhandlungen gegen de « vanpimann Müller
A�- . Mnl«ndes zu berichten . Einige deutsch « Zeuge » , die al ,

gt noch
� Angeklagteu zusammen tätig gewesen find .Offizier « i' !

� aa9 _ g , Hab « die Gefangenen zwar streng
' �nZ�vou U- berschretwngen hätte » sie nicht » gehört , ll «.

riH ~. . « W

ein « »

) - bringen st- ihn nach der Btmb * x _ - ck. « x

,ne Hut . mit einer nicht mwdle »
«roße »

tert , aber die Brauen sind
� N ?

% Der Pöbel schreit : „Schießt
Zeigt Stolz

Di « weiblichen Teufel natürlich
�- « ßt ihn

ü in die Luft - er trägt die ßZC ' Wen . / ?/

- «- d - i " Knüttel fällt auf de » �pf? * - UnterA

i nie�r . Das Beifpi - l wirkt anstecke/d �?
Minten um und dringen ihr - Kolbe » mu .

�- Mer üb .

-g- Da liegt er zu Boden , er Immt JfTm * ° * 5

i - der stürzt er zu Boden und die KoldenÄm" � di «

. ' mand mit einem Stock auf et » Kille » ilr 3 * Ninaen

iiischer Impuls treibt mich
Ti » �

S° spät . Sie schlagen nur » och
° ber «

mdrängen wie die Fliegen ein Stück Xuir *
' * m<" * lo »

tzt auf meinen Stiefel , und die L- ich , .
ScW De .

di - Kost - , ?- �bem
° m von den Füß� d » � �

- rn der Geschütz « zertreien zu werden , tlm -
� und

vollbringen , muß in dem französtscheu
wie

lefühl erstorben sein . Ein Offizier mit der
oire »

«ht dabei , lutscht an seiner Zigarre » m» Z ? ie - lne »

u "

�t stch de »

heißt es dann : �lch passier - da » Tor « d h», ,

r kummervollen und niedergeschlagenen Ges - m�� —

Reihe « zu sechs marschieren dort die Eeia » � �

«. dicht Arm an Arm gekettet , aber gedulbi »
* * *

heint . mit einem gewisfen stolzen Bewußts » , .
- vi «

Frauen und fange Mädchen . All « stnd stuubbeti «

vergeschwärzt
und . mit fie dahermarfchieren fnn

**

n „tapferen" Soldaten unbarmherzig auf ih »
die

MruneJStU R*
W« G- Wg� &

luf ihre « lange « traurigen Marsche von Seda » nJl . **

Gefangenschaftwaren thne « kein « SSb - Mi » « » � �

fahren .
Da » ist das lst Jahrhundert . Europa

Zivilifatton.
Frankreich prahlt mtt sein „

zostn schlagen sich gegenstttig da - Kirn mit Gew- H�. �?

eis steht in Flammen .
Mr brauche » fetzt tnx

r mm Tanze anffpiekk-

�

rtnMg « Aussagen »lachen dagegen die engMchen Zeuge ». Der
eine behauptet , daß de , Ange�laö« i « die Gefangenen hineinge »
ritte « und sie üt tt ! -m Stock g- schlagen habe Ein ander «
Soldat will mit der Reitpeitsche ins Seficht ge,chl ° grn worden
sein . Einem Toten , der schon im Grabe lag , habe er die Deck »
weggerissen . Zeuge Charles Grech sagt aus , da « dt « - oöestalle
vier Wochen nach der Ankunft im Lager begonnen hatten . Manche
Tote seien ganz nackt begraben worden . Der Angeklagte soll rn
einer Ansprache an die Gefangenen gesagt haben : Wett dr « eng «
lische Flotte Deutschland blockiert und aushungert , sollen auch
die englischen Gefangenen ausgehungert werden . Der Angeklagte
bestreitet die Aeußerung : er will nur gesagt haben : „ Wir haben
selbst nichts zu essen . " Diese Aeußerung habe ein englischer Dol -
metscher übertragen . Ob dieser richtig übersetzt habe , weiß der
Angeklagte nicht . Gefangen « will er nur . . berührt " haben , um
die Ordnung aufrecht zu erhalten , nicht mit der Absicht der M' ß -
Handlung .

Der englisch « Zeug « Tantor erklärt , erst 7 Wochen nach seiner
Einlieferung sei ein Arzt in das Lager gekommen . Der Ange -
klagte hätte die Leute nicht so behandelt , wie es ein Offizier tun
soll . Präsident : Haben Sie gesehen , daß der Hauptmann manch -
mal Gefangene m,t einem Stock oder einer Reitpeitsche geschlagen
hat ? Zeuge : Ja . mehrmals . Präsident : Hat er auch « ranke ge -
schlagen ? Zeuge : Ja , wenn er sie für Simulanten hielt . Der
Oberreichsanwalt fragte : Ist es richtig , daß Hauptmann Müller
einmal einen Gefangenen drei Tage hintereinander je vier Stun -
den lang « n einen Pfahl hat binden lasten ? Zeuge : Pein . Nur
einmal zwei Stunden . Oberreichsanwalt : War dem Angeklagten
bekannt , daß eine solche Strafe damals verboten war . Angeklag -
ter : Ich habe geglaubt , an Stelle des strengen Arrestes eine solche
Maßnahme anwenden zu dürfen .

Der nächste englische Zeuge sagt aus , der Hauptmann habe einen� _ _ _ _ _ __ _ _ nr - v — � - - - - -- f - f j- «" �

inuji ui » iivuhui . uituivumvutv uwuui , um au « jtronien zu be¬
handeln . Angeklagter : Ich habe jede Beschwerde weitergegeben .
Der nächste Zeuge Tengte aus England führt aus : Ich habe
die ersten Tage nach Mezier . das 1b Kilometer entfernt gewesen
sei , zur Arbeit laufen mllsten . also jeden Tag 30 Kilometer . Prä -
sident : Das ist doch unmöglich , jeden Tag sechs Stunden Weg .
Wie lange haben sie denn gearbeitet ? Zeuge : Bon 10 bis 2 Uhr .
Ende April ist mein Zustand so schlecht geworden , daß ich nicht
mehr zur Arbeit gehen konnte . Damals waren 250 Mann krank .
Zeuge Stilod hat gesehen , daß der Kommandant einen Gc -
sangenen mit dem Stock geschlagen hat . Auch wenn ihm Leute
im Wege standen , schlug er nach ihnen . Manchmal photographiert «
er Gefangene , die an der Ruhr litten , oder wenn fie sich vom
Ungeziefer reinigten . Präsident : Photographiert « er zu seinem
Vergnügen ? Zeuge : Ja . Präsident : Haben Sie gesehen , daß der
Feldwebel geschlagen hat ? Zeuge Ja . Präsident : Ist Ihnen
etwas bekannt , daß die Gefangenen die Arbeit verweigern woll -
ten ? Zeuge : Nein . Wir haben uns nicht besprochen . Präsident :
Hat der Angeklagte einmal einer Beerdigung beigewohnt ? Zeuge :
Einmal . Es ist aber nichts besonder » dabei vorgefallen .

Der englische Zeuge Roy sagt au » : Das Lager war überfüllt .
Viele Leute mußten auf dem Boden schlafen außerhalb der
Baracke . Wege » Wassermangel waren wir bald verlaust . Die
Nahrung war ungenügend . Einmal haben wir ein totes Pferd
gefunden und verspeist. Hauptmann Müller hat nichts iUtan , um
den Leuten ihr Los zu erleichtern . Präsident : Wieviele Beerdi -
gungen haben stattgefunden , die Sie gesehen haben ? Zeuge : Bis
zu meiner Entlastung am 31. Mai etwa KD. Der nächst « Zeuge
Drewcock war ebenfalls als Gefangener im Lager . Er gibt
von den Zuständen dieselbe « Schilderungen , wie die anderen eng -
lischen Zeugen . Präsident : Hat der Zeuge Beerdigungen bei -
gewohnt ? Zeuge : Niemals . Angeklagter : Es kann möglich fein .
daß dieser Mann sich in mein Lager «ingeschmuggelt hat . Präsi -
dent : Unerklärlich bleibt , wenn dem Hauptmann die Leute nichts
angingen , wie er dazu kam . sich lpst thneir ZU b «fasten . Ich vxr -
stehe auch tricht , wie für 1000 Gefangene , die von der Front kamen ,
nicht für genügend « Unterkunft gesorgt werden konnte . Zeuge
Major von Bomsdorf : Das ist 1 » Kriege oft vorgekonnoen .

Der Zeuge E. A. Sharp stellt fich al » derjenige vor , der an -
gebunden worden ist . Gr fei gezwungen worden , in die Sonne
zu sehen, bis er umfiel , weil er von der Arbeit entwichen mat .
Der Feldwebel Schubert habe ihn anbinden lasten . Er habe
nicht daran gedacht , fich zu beschweren . Soweit er fich innere , sei
Müller zu sener Zeit noch in Flavq gewesen .

Major v. Bomsdorf teitt hierauf auf Grund feiner « fie » nrtt ,
daß der Angeklagt « am 6. Mai abgereist ist . Der Ange »
klagte bemerkt daz » nochmal », daß bis dahin nur « in Todesfall
vorgekommen sei .

Räch 8 >4 Uhr abend » wird die Verhandlung auf Sonnabend
S Uhr vormittag » vertagt .

fttüd .
S!«i »ibl !r .

etne HypaKekenbani . verlangt für dieses Darlehn die
feM�llnnri che Bürckchaft der . Stadtgemeinde Berlin für Ka -
pital und Zinsen und hypothekarische Eintragung an erster Stell «

«
f �? beatergruMtuck des Vereins am Bülowplatz . Auf dem

Grundstück ruhen jetzt an erster Stelle Hypotheken für di « Stadt
�/lmim GeWntbetrag « von 1,5 Millionen M. . ferner hinter
E%J £,at ' 2*n - ine weitere Hypothek von IS 000 M. Diese
statischen Hypotheken «ollen dem «hypothekarisch zu fichernden Dar -
lehn der Geldgeberin « insMMihder an zweiter Stelle stehenden
remden Hypothek von 1W0W0 M. den Lorrang einräumen und
omit hinter insgesamt 8 000 000 M. rangieren . Der M a g i st r a t

hat � StadweroÄnetenverlammlung ein « dringliche Vorlage
zur Bchchw�una zugehen lassen, sich damit einverstanden zu
erklären daß die Stabtg « me,nde Berlin für ein von der Volk -
Mite E . V. «u- fWnebmeiide - . auf dem Theatergrundstück am
Bülowplatz g�ickbuchlnh elnzutragendes Darlehn bis zum Be .
ttag « vou 7 Millionen Mark nebst Zinsen die selbstschutdnerisch «
Burgschaft übernimmt , «rtd daß die auf dem genannten Grund .
stück für die Etadtgemeinde Berlin eingetragenen Hypotheken
von l . S Millionen Mark und IS 000 Matt im Range hinter da «
Darlehn und hinter die jetzt au zweiter Stelle eingetragene
Hypothek von 1000000 Mark treten . — Di « Vorlag « begrüße »
wir natürlich auf » wärmste . An ihrer Annahme ist übrigens
nicht zu . zweifeln , da bei der Beratung in den Deputationen alle
Parteien , auch die bürgerlichen , mit ihr einverstanden waren «nid
niemand gegen die hohe kulturelle Verpflichtung , den Neubau der

Volksbühn�auf diese Weif « zu unterstütze », eaoas « inzmoende «

küa von
« * * • Da . ksfldar . Ge -

einIaten S�?- /tt // ? «-
das die Frauen der « er .

i : b. rr/, »tÄn niiirXoti� ' der Entdeckerin des Radiums ,

einer oiSm. lh . « rrffiJjr � " " ich vom Präsident Sarding in

dem
� Washington übergeben . Vor

Mi? nnl •/?"". Tisch ein Mahagonikasten . der

hielt De? V?»nb!nt �dare Stückchen Substanz «nt .

leiner
großen Raturforscherin bei

ch « auffNK SSS Schlüssel, mit dem sie das Käst -

«itbtla ' - � mtmuSSlZZ � Msrm » riwtu Ko»s «rtabend . D «
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Ein Todesurtett

gegen marokkanische Soldaten
Mainz . 27 . Mal .

'

Im Schwurgerichtssaal des Justizgebäudes begann heute bei

großem Andrang des Publikums vor dem französische «
Kriegsgericht , unter dem Vorsitz des Oberstleutnants R« .

nald , die Verhandlung gegen di « beiden marokkanischen Soldaten

Mohamed den Achmed und M' Ahmed den Mohamed , die am

Himmelfahrtstage auf der Straße Höchst —Wied , den Angestellte »

der Höchster Farbwerke , Bergmann , ermordet haben . Die An -

geklagten stnd der Tat geständig , erklärten aber , so betrunken

gewesen zu sein , daß sie sich des Poraanges nicht mehr erinner »

könnten . Der Mililär - Staatsanwalt beantragte gegen beide An -

geklagte di « Todesstrafe , der Verteidiger plaidierte bezüglich de »

Mohamed ben Achmed auf Totschlag unter mildernden Umstän -

den , da er besinnungslos betrunken gewesen sei » für M' Ahmed ben

Mohamed beantragte er Freisprechung mangels hinreichender Bv «

weise . Das Urteil lautete gegen den erster «» auf Todesstrafe

und Degradation , für den zweiten auf lebenslängliche Zwangs -

arbeit und Degradation .
Ferner wurde gegen den « 1 jähr ! gen Wirt Josef Maier au »

Wied , der beschuldigt ist , den Soldaten ein « Flasche Kognak vev <

kauft zu haben , verhandelt . Maier bestritt , den Kognak selbst

verkauft zu haben, ' das sei während seiner Abwesenheit durch seine

Nichte geschehen . Demgegenüber bekundeten zwei Zeugen , ein

Dolmetscher und ein deutscher Polizeiwachtmeister , daß der Wirt

bei seiner ersten Vernehmung zugegeben habe , den Konak selbst

den Spldaten verkaust zu haben . Das Urteil lautet » auf drei

Monate Gefängnis und 5000 M. Eeldsttaf «. j »

_
1r

Die „ schwarze Schmach "
und die deutschen Kinder

Die Düsseldorfer „ Freie Presse " berichtet üb « Briefe vo »

Negern aus den Vereinigten Staaten zur Sammlung für btel

deutschen Kinder . Einer davon lautet :

„ Erlauben Sie mir , mit einer defchekd « » « » Gabe

an der Ernährung der unglückliche « Klei « ea

mitzuhelfen . Ich bin jetzt arm und krank . Ich weiß , wo «

fiunger und Kälte heißt . Beides habe ich gelitten . Und ich

in eine Mutter von sieben Kindern , di « immer hart arbeiten

müssen , um ihr Brot zu verdienen . Eine Mutter afrikanischer
Abstammung , aber eine Christin . Ich muß immer an meinen

armen Jungen denken , wie er übers Wasser in den Krieg mußt « .

Hunger , Kälte . Tod haben ihn erwartet . Bitte nehmen Sie

meinen Dollar , wenn er zu etwas gut ist . Da » ist alles , was

ich tun kann , denn ich bin nur eine arme Negerin , aber

ich habe den Aufruf in Amerika in den Zeitungen gelesen . "
Die „ Gebildete » " in Deutschland , di « mit herablassen�

dem Achselzucken vom kulturelle « Tiesstand der schwarze »

Rasse fabeln , oder die den von der Entente « ach dem

Kontiueut gebracht «« farbigen Trupp « » Verleumdungen

»»hängen , « m die nationalistischen Leideuschasten » »

steigern , wa » sage « fie zu dieser Offenbarung „schwarzer
Menschlichkeit " ? Die Schmarotzer der Gesellschaft , die für die

Kindersammlungen ihrer bürgerlichen Klassengenossen keinen

Blick , viel weniger einen Pfennig von ihrem Uederffuß übrig

haben, ' di « Agrarier , die auf die Schilderung deutsche « Kiiu

derelend » mit immer stärkerer Sabotage der Eraährung ant .

warten — springt i « ihnen ew Funken von Erkenntnis oder

Scham auf ?
Sie werden es totschweigen , daß ein « Negeruuilier fich einen

Dollar ihre » sauerverdienten Verdienstes für die deutschen Kinder

vom Mund « abspart , und weiter über die „schwarz « Schmach ' '
schreie ». dasBr aber die Kinder im Land « zu Tausenden « er »

« » » » - < . i - n « .

_ _

iNWVM ? « KM .

Erltinissiihr »»»». N« » » » &» rk > » r &,at « r : Jl . Dt » St�Zakobziadet .
— « o m m e i ( p i « l e : t. Der Strohhut . R - l t d » » »> T h e » t » « r
1. « b dafSr . - L - ts « » - TH,at « r : 1. B. il ! » wi» « mstut «mt lacht . —

„ Wie Nahrungsmittel
verbilligt werden "

Anf die ZuschrM de » Relchsarüeitsministerium » in Nr . 241
der „ Freiheit " schreibt « n » unser Mitarbeiter :

Das Reichsarbeitsministerium bestreitet selbst nicht , dag
es das Ententeaold , das zur Perbilligung der Lebensmittel
der deutschen Bergarbeiter bestimmt war , den deutschen
Bergwerksbesitzern ausgeliefert hat , damit diese
den Lebensmitteleinkauf für die Bergarbeiter besorgen . Das

Reichsarbeitsministerium bestreitet auch nicht , daß ein be .

trächtlicher Teil des Ententegoldes an den Händen der !

Unternehmer klebe » ge blieben fit . Das Reichsarbeits -
Ministerium behauptet nur , daß ihm selbst eine Be -

reicherung der Unternehmer aus dem Ententegold n i ch t zur
Last falle . Zum Beweise dessen beruft es sich auf den Be -

richt der Prüfungskommission . Ist denn dem Neichsarbeits -
Ministerium nicht bekannt , daß die „Bergarbeiter - Zeitung "
bereits in Nr . 14 vom 2. April 1921 gegen diesen Teil des
Prüfungsberichtes protestiert hat , indem sie schrieb :

„ Wenn jedoch di « Kommission erklärt , daß di « Reichsstellen mit
der größte » Sorgfalt die Interessen der Bergleute gewahrt hätte « ,
so gestatten wir uns zu bemerken , daß wir n i ch t ganz dieser Mei -

nung sind . Wir erlauben uns die Frage , ob diese Reichsstelle »
die Prüfung auch ohne das Drängen der Bergarbeiterverbände
Hätten vornehmen lassen , o b dann beim Zechenverband überhaupt
nachgeprüft worden und ohne dies « Nachprüfung eine Aenderung
in der Lebensmittelversorgung erfolgt wäre ? "

Die Prüfungskommission hat im I a n n a r 1921 zahlreiche
Schiebungen und Verfehlungen festgestellt , die sich di «

Unternehmer gegen die Bergarbeiter erlaubt

haben , die so um viele Millionen geschädigt worden find .
Dies « Kommisston hat dem Reichsarbettsministerium emp .
fohlen , zwecks einer wirklichen Kontrolle , „ zu veranlassen ,
daß nachträglich noch die Gefchäftsvorfälls nach kaufmänni .
schen Grundsätzen verbucht werden " , weil bis dahin eine ge »

nugende Kontrolle darüoer fehlt « , was die Unternehmer
mit dem für die Bergarbeiter bestimmten Ententegold ge »

macht haben .
Die Behauptung des Reichsarbettsmwistertrrms , es habe

selbst reine Hänibe, genügt nicht . E » kämmt darauf
'

an , was das Reichsarbeitsministerium ans die Anregungei »
der Prüfungskommission seit dem Januar 1921 (jetzt geht
bereits der Mai zu Ende ) getan hat , welche Schritts es
unternommen hat , um den Unternehmern , die fich
an dem Ententegold bereichert haben , dieBeutewiede�
abzunehmen . _

Di « Oeffentlichkekt verlangt , daß sich da » Reichsarbeit - «
Ministerium hierz » Suß « t .

♦

Sekt dem L April ist, wie wir bereit , mttgeteltt haben , jens

Lebensmittelverteilung für die Bergarbeiter auf deren Betreiben
t « die Hände der Bergarbeiter - Versorgung G. m. b. H.
übergegangen , die in den Händen der Groß - Cinkaufü - Gefelbi
schasten der . Konsumverein « Kegt .

Blee Mensch « , v « » » a « tt . Bei « wem « roßfeuer in eine «
Produfiengeschäst i » der Sttiehlstraße in Hannover , da »
wahrscheinlich durch Selbstentzündung von Lumpen ausbrach�
kamen ein Mann und drei Frauen , die in dem Geschäft tätis

(o�8S? *" — — " — " ' "=1



Die Bekleidung Minderbemittelter
Der . �eichsverdand für Herren - und Knabenkleidung in Düs -

feldorf " hat jetzt eine Schrift von Dr . Elsbach über „ Freie
oder gebundene Wirtschaft in der Kleiderversorgung " herausgege -
ben , die mancherlei interessante Einblicke gewährt .

Dr . Elsbach berichtet u. a „ wie die Herstellung von Bekleidungs -
stücken für die minderbemittelte Bevölkerung organisiert worden ist .
Es wurde während des Krieges u. a. die Kriegswirtschafts - Mtien -
Gesellschaft begründet , deren Aktien sich überwiegend in den Hän -
den des Reiches , der Bundesstaaten und der deut -
schen Städte befanden . Diese scheinbar im Befitze der Allgemein -
heit befindlich « Gesellschaft , die die im Auslande erbeuteten Tex -
tilien verschob oder , wie man so schön sagte , die die minderbemit -
telte Bevölkerung mit Kleidungsstücken versorgte , war in Wirk -
lichkeit ein rein kapitalistisches Unternehmen . Els -
bach berichtet darüber :

„ Bemerkenswert bei dieser Organisation , die ja eigentlich nur
als llcheber den Staat herangezogen hat , deren Echöp -
fung und Durchführung aber ganz in Händen
der Industrie lag , ist , daß sie sämtlichen deutschen
Kleiderfabriken , welche nachweislich vor dem 1. August 1914
bereits in eigenem Betriebe Herrenstoffanzüge verfertigt hatten ,
das Recht der Beteiligung gab , daß sie aber den Maßstab der
Beteiligung nach dem Umsatz feststellte und diesen wieder den
selbsteingeschätzten Mitgliedsbeitrag zugrunde legte .
der an einen der Konfektionsindustrieverbände
gezahlt wurde . "

An Stelle der Kriegswirtfchafts - Aktiengesellschaft trat später
zur Verschiebung der im Reichseigentum befindlichen Textilien
die Textil - Rotstandsversorgung , die es — wie Els -
bach mitteilt — ebenfalls grundsätzlich und ausdrücklich ab -
lehnte , die Warenverteilung durch Fürsorgestellen für Kranke
und Arbeitslose , Konsumvereine . Angestellten - und Arbeiter -
gewerkschaften vorzunehmen , sondern daran festhielt , die Groß -
und Kleiuhändler profitieren zu lasten .

Die Elsbach ' sche Schrift vervollkommnet das Bild von der bis -

herigen „staatlichen Versorgungsregelung " , ' die nichts anderes

war , als eine staatliche Versorgung der Kapi -
talisten und Schieber auf Kosten der Ver -
b r a u ch e r .

Lebensmittelvergeudung
Seit Jahr und Tag drückt «ine schwere Nahrungsnot das Pro -

letartat nieder . Der hart ftonende Arbeiter , seine Frau , die den
Nachwuchs zum Leben erweckt und im Haushalt von früh bis spät
sich abrackert , seine Kinder , deren zarter , schwächlicher Körper
sich kräftigen soll , sie alle leiden unter unzureichender Nahrung .
Kein Wunder , daß Unterernährung und Blutarmut , Nerven -
schwäche und vor allem die Schwindsucht sich immer mehr aus -
breiten ! Vom Ausland können wir infolge unserer gänzlich zer -
rotteten Finanzen Lebensmittel nur in beschränkter Menge ein -

8hren, im Inland aber halten die Landwirt « in immer größerem
mfange die ablieferungspflichtigen Erzeugniste zurück , sie ver -

füttern sie oder dringen sie zu einem für den Arbeiter » » er -
schwingliche » Preise in den Schleichhandel .

Außerdem werden noch riesige Mengen wertvoller Nahrung » .
mittel durch Vergärung in Brauereien und Brennereien der
Bclksernährung entzogen — mit gütiger Genehmigung der Re -
gierung und des Reichstags . Auf dies « in der Zeit drückendsten

Nahrungsmangels gewiß unverantwortliche Vergeudung von

Gerste , Kartosteln . Zucker . Obst usw . weist der Arbeiter - Abstinen -
ten - Bund in seinem neuesten Flugblatt hin . Man habe im
Wirtschaftsjahr 1929/21 u. a. für die Brauereien Millionen

Zentner Gerste genehmigt , d. h. für Bier 4mal soviel Gerste wie

für Graupen , 24mal soviel wie für Kindermehl . 199mal soviel
wie für Malzextrakt . „ Sollen die darbenden Volksmasten sich
mit weniger Brot und Nährmittel begnügen , sollen Eure eigenen
Kinder und Frauen Grütze , Graupen , Flocken , Zwieback , Malz -
extrakt entbehren , damit Bier gebraut werden kann ? " Die Ar -
beiterorganisationen müßten sich dafür einsetzen , daß
alle Lebensmittel restlos der Ernährung de « Volkes zugute kom -

men , und kein Arbeiter dürste die schändliche Mißwirtschast
duxch sei » Trinken weiter fördern .

Zweifellos verdient die im Flugblatt bebandelte Frag « die

größte Beachtung der gesamten Arbeiterschaft .

Zu » Direktor der Oberrech nungskannner wurde vom Berliner

Magistrat der bisherige Bürgermeister Dr . Franz - Köpenick

gewählt . — Zum Direktor des städtischen Anschaf -
fungsamtes wurde der Kaufmann Baraun gewählt .

Neukölln . In der letzten Bezirksversammlung versuchten die

Bürgerlichen , wie schon in vielen anderen Bezirken , auch in Neu -

kölln wieder einmal , Mittelstandsvolitik zu treiben , indem sie
mit Anträgen gegen die Wochenmärkte und den Straßenhandel
Sturm liefen . Hier hatten ihre Bemühungen allerdings keinen

Erfolg . Das Bezirksamt beantwortete diese bürgerliche Attacke
mit einer Vorlage zur Errichtung eines neuen Wochenmarktes

auf dem Herzbergplatz . In einer Anftage verlangte Genosse
Schneider Auskunst über reaktionäre Machenschaften in dem

hiesigen Lyzeum ( Oberlyzeum ) . Gelegentlich einer Lutherfeier am
18. April hatte der Festredner , ein Lehrer Hartmann , sich

! erdreistet , nicht nur eine monarchistische Gedenkrede auf die ehe -
malige Kaiserin zu halten , sondern sogar pöbelhafte Ausfälle

gegen die „ Freiheit " , die „ Rote Fahne " und Rosa Luremburg
zu machen . Schneider geißelte scharf diese reaktionären Machen -
schasten und führte noch einen weiteren Fall eines politischen
Uebergriffes einer Gemeindeschule an . Er verlangte schärfstes
Vorgehen gegen den Uebeltäter . Genoste Löwenstcin beantwor¬
tete als Dezernent die Anfrage . Er bestätigte im wesentlichen
den Tatbestand und sprach die einmütige , allerfchärffte Verurtei -
lung des Bezirksamtes aus . Das Bezirksamt hat den Fall be -
reits an das Provinzialschulkollegium berichtet , doch ist bislang
keine Antwort eingetroffen , obwohl es sich in diesem Fall um
eine llebertretung einer ministeriellen Verordnung handelt und
außerdem noch eine Verletzung des Artikels 148 der Reichsoer -
fastung vorliegt , nach der durch den Unterricht die Empfindung
Andersdenkender nicht verletzt werden darf . Das Bezirksamt
behält sich vor , eventuell beim Magistrat Berlin die Versetzung
des Lehrers im Interesse des Dienstes zu beantragen . Auch
weitere Anträge und Anfragen der Bürgerlichen , die mehr oder
weniger versteckte Angriffe gegen die den Bürgerlichen so ver -
haßten städtischen Betriebe enthielten , wurden unter Zurück -
Weisung und Richtigstellung der bürgerlichen Entstellungen be -
antwortet .

** Postscheckschwinbel » im Dämmerzustände " . Wegen Postscheck -
schwin - dels wurde ein Dr . Bogt aus der Güntzelstraße 27 zu Wil -
Wersdorf verhaftet . Auf dem Postscheckamt wurde der Versuch
gemacht , mit drei Schecks mehrere 100999 Mark zu er -
beben . Der Versuch mißlang , weil auf den Schecks eine Fäl -
s ch u n g entdeckt wurde . Die Ermittelungen der Kriminalpost -
diensrstelle in der Friedrichstr . 129 ergaben , daß das Postscheckbuch .
aus dem die drei Blätter stammten , dem Dr . Vogt gegen Emp -
fangs - bescheiniguna ausgehändigt worden war . Zur Rede gestellt ,
leugnete er zunächst , gab aber endlich zu , die Schecks gefälscht zu
haben , um sich in den Besitz der hohen Beträge zu setzen . Er hatte
sich auf seinen Namen ein Vostscheckbuch aushändigen lasten , dann
aber auf den einzelnen Schecks den von der Post hergestellten
Namenaufdruck ausradiert und mit gleichen Typen , die er sich
kaufte , durch einen anderen ersetzt . Als Inhaber dieser anderen
Firma versuchte er nun das Gell » zu bekommen . Dr . Vogt wurde
verhaftet . Er behauptet , jedesmal in einem Dämmerzustand ge -
handelt zu haben . Es ist interessant , wie gerade im „ D ä m m e r -
zustand " der Erwerbssinn besonders gut ausge -
p r ä g t zu sein scheint .

* * Vorsicht vor einer Kinderwagendiebin ! Der gewerbsmäßige
Kinderwagendiebstahl ist die neueste Spezialität in der Berliner
Kriminalchronik . Di « Spezialistin ist ein Mädchen von etwa
25 Jahren , das mit viel Erfolg die heißen , sonnigen Tage aus -
nützt . Viele Eltern schicken jetzt schon etwas größere Kinder mit
dem Kleinsten , das im Wogen liegt , in die östentlichen Anlagen .
Hier lauert die Diebin auf ihre kleinen Opfer . Sie setzt sich zu
den Kindern , schmeichelt sich hei ihnen ein , spielt die gütige Fee
und verspricht , ihnen einen Gummiball , eine Puppe , oder was sie
sonst wünschen , kaufen zu wollen . Hocherfreut gehen die Kleinen
mit ihr auf ein Geschäft zu. Auf dem Wege dorthin nimmt die
Diebin das Kind aus dem Wagen , den sie schiebt heraus und über -
gibt es der ältesten Schwester zum Tragen , weil es ihr zu schwer
werde , den Wagen mit dem Kinde zu schieben . Das erne Kind
bleibt dann mit dem Kleinsten , auf dem Arm zurück , mit den
anderen fähtt sie weiter , bis sie eine günstige Gelegenheit findet ,
sie zu versetzen . Dann verschwindet sie mit dem Kinderwagen .
Die Kleinen geraten dann dabei meistens in Straßen , in denen
sie sich nicht auskennen . Weinend werden sie von anderen Leuten
angetroffen und zur Ermittelung der Eltern nach der Revier -
wache gebracht . Alle Eltern werden gut tun , ihre Kinder vor
dieser Diebin zu warnen . Auch andere Leute , die sich in der Näh «
der Kinderplätze aufhalten , sollten auf das Treiben der Diebin
achten und sie festnehmen lasten .

— Fenee in » Unt ergrundbahnhof Senefelderplatz . In der elften
Stunde entstand gestern in unmittelbarer Rah « des Untergrund -
bahnhofes Senefelderplatz ein größeres Feuer . Dort befindet sich
ein Umformerwerk , daß feinen Strom vom Kraftwerk llnterfpree
erhält und damit die Strecke der Untergrundbahn Spittelmarkt —
Rordriug mit Licht und Kraft speist . In dem Oelraum dieses
Werkes war das Feuer aus bisher noch nicht ermittelter Ursache
ausgebrochen . Die Flammen griffen sehr schnell um sich, da sie

reiche Nahrung an den Kabeln fanden und verbreiteten eine so
große Rauchentwicklung , daß der Bahnhof Senefelderplatz nach
wenigen Minuten in dichten Qualm gehüllt war . Das Feuer war

um Mitternach noch nicht gelöscht . Der Bahnverkehr ist bis auf
weiteres vollkommen gestört und dürfte auch heute noch nicht
wieder aufgenommen werden können .

— Beim Bade « ertrunken . Der 171 ährig « Walter Wichwia , der
bei seinen Eltern im Hause Lichterfelder Straße 12. wohnte , ist
gestern beim Baden im Plötzensee , nahe der Militärbadeanstalt ,
ertrunken . Die Leiche konnte bald geborgen n>erdea und wurde
den Eltern zugeführt .

Boraussichtliches Wetter für Berttn und Umgebung am Sonn -
tag . Etwas kühler , zeitweise heiter , aber veränderlich mit leichten
Regenfällen , bei mäßigen « Etlichen Winden .

Vom Internationalen Gewerkschaftsbund
Die halbjährige Vorftandsfitzung des Internationalen Eewerk -

fchaftsbundes fand am 18. . 19. und 29. Mai statt , an der F r a n k -
reich , Belgien , England , Schweiz . Deutschland
und die Tfchecho - Slowakei vertreten waren . Der 1. Vizevor -
sitzende , I o n h a u x , erklärte in seiner . Eröffnungsrede , daß die
auf dem Londoner Kongreß gefaßten Beschlllste für den Wieder -
anfbau der Welt zum größten Teil von den Regierungen aner -
kannt nmrden . Beschlossen wurde , eine Unter st ützungs -
aktion für Ungarn einzuleiten , um die ungarische Eewerk -
schastsbewegung wieder aufzubauen . Jeden Monat soll dem

ungarischen Eewerkschaftsbund ein Beirag überwiesen werden .

Man einigte sich weiter , dem nächsten Kongreß Anträge vorzu -

legen , um die Einkünfte der Internationale zu ver -

mehren . Beschlossen wurde , zum Internationalen Ar -

beiterinnen - Kongreß in Genf , der im Oktober 1921

stattfindet , eine Delegation zu entsenden . Ein weiterer Antrag ,

der dem nächsten Kongroß vorgelegt werden soll , tritt für die Ver -

mehrung der besoldeten Vorstandsmitglieder ein . Zur 3. �nter -

sein können . Weiter wurde beschlossen , in Nord - und Sud -

amerika , Britisch - Indien . Japan und Australien kräftige Agitation

zu treiben und evtl . Vertreter nach diesen Ländern zu schicken .

Der nächste internationale Kongreß soll laut Beschluß im Ro -

vember dieses Jahres abgehalten werden . Ueber die Wahl des

Ortes soll das Bureau entscheiden . . ..

Generalversammlung der Metallarbeiter

Am Montag , den 23. Mai 1921 , fand die Fortsetzung der außer -
ordentlichen Generalversammlung in der Bockbrauerei ,

Fidicinstraße , statt . Dieselbe nahm Stellung zu den Anträgen an

den ordentlichen Verbandstag des D. M. B. vom 21. September
1921 in Jena . Zu 8 1 Abs . 2 des Verbandsstatutes sollte der Zu »

satz kommen , „ der verlangt , daß die gesamten Macht -
mittel der Organisation einzusetzen sind in d e m

entscheidenden Ringen des Proletariats mit

der Bourgeoisie " . Nachdem derselbe durch den Antragsteller

befürwortet wurde , sprach der Delegierte Büchner dagegen , in -

dem er auf die historische Entwickelung der Gewerkschaften und

auf die ökonomischen Gesetze verwies , die für die Gewerkschaften
in Frage kommen , wenn sie ihre Kämpfe führen sollen . Der An -

trag wurde nach diesen eindringlichen Worten abgelehnt .
Zu § 38 Abs . 7 des Statutes wurde eine Aenderung vorge -

schlagen , daß eine außerordentliche Generalversammlung auf Be -

schluß des erweiterten Beirats einberufen werden muß . Fassen

Ortsgruppen , die zusammen den sechsten Teil der Mitglieder des
Verbandes stellen , in den nach 8 33 Abs . 4 und 5 vorgesehenen
Versammlungen Anträge auf Einberufung einer außerordent -
lichen Generaloersammlung , so muß der Borstand diese unver -
züglich einberufen usw . Der Antrag wurde angenommen .

Ein Antrag , der besagt , daß der Verbandstag beschließen müsse ,
den Beitritt zur Moskauer Eewerkschaftsinter »
nationale zu vollziehen , wurde nach eindrucksvoller Gegen -
begrllndung des Bevollmächtigten Z i s k a abgelehnt . Ein weite -
rer Antrag . Verhandlungen mit dem Deutschen Eewerksckafts -
bund herbeizuführen , um «ine reichsgesetzliche Regelung des
Urlaubs für alle Angestellten und Arbeiter vorzunehmen und
die Arbeitsvermittlung durch staatliche und kommunale Arbeits -

nachweise vollziehen zu lassen , wurde angenommen . Ebenso
wurde der Antrag angenommen , daß die Zeitschrift „ Metall -
arbeiter - Jugend " im Sinne der früheren Zeitschrift „ Der Zeit -
geist " ausgebaut werden soll und daß der Hauptvorstand eine
Reichsjugend - Konferen ; einberufen müsse . Bon den Anhängern
der kommunistischen Fraktion lagen fünf Resolutionen zum Vor -
standsbericht vor , die fast ausschließlich das Mißtrauen gegen den
Vorstand aussprachen . Nachdem Redner der anderen Richtung
gegen diese Resolution gesprochen hatten , wurden alle diesbezüg -
lichen Resolutionen abgelehnt .

Mit einem Appell an die Delegierten , nun im Sinne der posi -
tiven Eewerkslbaftsarbeit ihre Pflicht zu tun , schloß der Bevoll -
mächtigte llrrich die Generalversammlung .

Abkehr von Moskau

Die Eisen », Revoloerdreher und Dreherinnen sowie Rund -
schleifer , die zirka 15 999 Mitglieder zählen , hielten am 26. 5. im
Kriegervereinshaus «ine Branchenversammlung ab mit der Tages »
ordnung : „ Was geht in unserer Brantfie vor ? " Es wurde ein
kurzer Bericht über die Tätigkeit der kommunistifch - orientierten
Kommission des letzten Jahres gegeben , der scharf kritisiert wurde
und zum Beschluß führte , diese Kommission abzuberufen .
Eine sofort vorgenommene Neuwahl ergab nur Anhänger de ,
Amsterdamer Beschlüsse . Als Branchenleiter wurde Genosse
Neuendorf gewählt . Es wurde weiter ein « Resolution an -
genommen , welche besagt , daß die Berliner Dreher sich mit den
Moskauer Eewerffchaftsbestimmungen nicht einverstanden er¬
klären und sich auf den Boden der Amsterdamer B e >
ichlüsse stellen . Damit ist der offenVundige Beweis geliefert
daß der Eesundnngsprozeß innerhalb der Arbeiterschast
erfreuliche Fortschritte macht und daß die Moskauer Phrasen ,
drefcherei keinen Anklang mehr findet .

_ •' i "

Partei « eranstaltnngen
S. B«nraftima «ftc ] lrr ( Tr «pt - w T' auinlchuleilw -g, Ob«r - und Stleder - SAiMi

w«>d«. HMeteljef , Johannisthal . Nlt -Gllen !ck«1. Die Btilfllled « merdtn ersuch»
an der Veranstaltung de» Zlrbeiler - SpartlarteNs auf dem Sportplatz Oberspree l »
Ober - Zchöaewelde am Sonntag , den 2S. Mai , sich zahlreich zu beteiligen .

Sonntag , 29. Mni
LUHtend «, . Vorm. S vhr von den bestimmten Lokalen an»: Werbearbeit sz,

Partei unb �Zrcihett ".

Vereinskalender

Sonntag , 2g. Mai
grntreNgtll « kemelnd «. Vorm. ll Uhr im Rathau », NZnIgstraste , Vortrag de»

Herrn Dr. P. Krisch«: Gemeinschaftskunde l . Entwicklung des Kosmos . Harm »
ntum : Ballade lVieurtempss . Gäste willkommen .

Lese. NN» Diokutter - Klnb Zlohann Zatobn . Abend » 6 Uhr Feier de« zosährlge »
Bestehens . Festvortrag des Genoffen Fritz Braun . Lokal : Hossmann , Lychener
Stratze 8. All « «hemallgen Mitglieder sind freundlichst eingeladen .

BerantwortNch : für Politik u. Feuilleton : Leo Ltedschütz , Berlln - Friedenans
für Kommunalpolitik , Lokales n. Gewerkschaft ! . : Eerhart Seger , Berlin /
für den Inseratenteil u. geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner ,
Karlshorft . — Berlaasgenoffenschast Freiheit " e. G. m. b. H. , Berlin . — Du «

der Berliner Druckerei E. m. b. H. , Berlin CZ. Breite Str . 8-0.

villig « Hosen
Engeos Export Detail

Feldg » « « la . . . . . . .NT Mir .
itzeldgra » N . . . . . . .7 « OHh.
Feld » « « » T . . . . . . . .7 « SNiu
(ftrftrelfte « Bfcn . wmBO —70 OTh.
Pilot la . . . . . . . . .48 07t U.
lMamschepo » . . . . . . .BO OTfe,

HoseniM Mberosuieo 7
an Rseonthaler Rltti WnJhnll «- TNontor

BOTENFRAUEN
stellt sofort ein

Hauptexp . der „ Freiheit "
Breite StraB « 8 - 9

stellt sofort ew

öM. J»hiil »isslk . S
( Mt VtHUtrirftr . )

W anderkarten
für alle Gegenden erhält man in der

Buchhanöl . „ Freiheit� Vrette Str . S - 9

Achtung ! Händler !
erifc «, Dopnelrieaol . S- kf - npxIoer , Toiletten «
felf «, Tastsets «, Lanolin , Prefil , Fein » and
Staefceil - Toda , Ttrcittihdlzee , Urbin , SN gel »

' " UZ ? " HfltbJniMStr . 169

Züp poiiui Lage jsizi mtw

Karl Kautsky

Wie der Weltkrieg entstand
Preis 6. — Mark

Buchhandlung „ Freiheit " / Berlin C 1

Breide Strafe 8 - 0

Auch in allen Filialen » erhältlich

Foto - Apparate

a. Brtotfimrt . Ufte 101 i. Foto -
MadrUJMrlMVMrtoteU *

Wanden
ErMIfllA In Apotheken und Drogerlen .
Apotheker Otto Pfeiäer äl Pichler ,

UciUn H<«. SdwUlrabe M.

Motten , FMJhe , wnd ICöi
Ulme , Schwaben werden rai

vernichtet durch

Pfeifffferol

SN

« annYnM in » Nen
SpeMtfeuen de » Verlane » Kleine Anzeigen

• m ttabcrfrtiriftetoei * t — awe , lebe » n, eitere «Baet Im Ter » 1�0 SN», nette .
et <nnng » aefu ( hci Ucbeeftf | rlftentnri 1. 50 SNb „ jede » »eitere Wort in » Z<x* 1 - —9Bk .

Rehfeld , Badjlratze 34
Moderne Küche», la Lackifarde.
Herrliche Mergiafung 405 Mark .
Schlafzimmer Eiche, weist und
Rustbaum imii . 2050 Mark .
Slube und «ilche , 14 Teil «
2220 Mark . Seltene Ecleuen »
heir , kaufe , auch gedrauchl . Ber -
foud nach austcrhalb . Haus¬
nummer achten .

WSbelbeedit . bequemfte An»
und Abzahlung , graste Auswahl ,
komplette Zimmer , einzelne
Mädel , moderne Küchen. Rath ,
Elfosser Straste 44, I, Oranien -
buraer Tor .

Attdhen , moderne , mit und
ohne Anrichte , lachjerr . tasiert ,
roh, jetzt oon 350 SN. ad. Riefen .
auswahl . Küchcnmöbeifabrik
Himmel , Lothringer Slraste 22
söchönhaufer Tori .

Jtugellagee , Auto - Fahrrad
teile , HSchftzahlend Mechanisch
Werkstatt , RetntcheiMorsS
Srroste 03.

Ba » d » ef >Wandlitz , Acher n
Wald , Quadrotrttte 15 und 30
Anzahlung 100 Mark . Hülsen
Steglitz . Mouoillostr . 11, Fern
sprecher 2804.

Werkzeuge
und Maschinen

Amaellastt kauft jeden
Posten Werdzeuffbandlung Rei-
nickendorfer Straße 6«.

Voschkerzen , alte , dreipolige .
Kugellager kauft Autofeuker ,
Oderderger Str . U

Selbstbau
Bauzuschust - Parzellen , leid
eingezäunt . Fredersdorf . Hohen
uruendorf . Kleine «nzatztima
Hülfen . Steglitz . Treitlchtzeftr .

ElternbeieStel Richttinie ,
für eure Tätigkeit finde ! ihr it
der Eehrifl oon Dr. Kurt Karlön »
Säwensiein , »De« Elternbeirat
<2,50 Mk. sBuchhandlung . Frcd
heil -, Brette Slraste 8 0.

Fast erblindet er «den »gl
empfiehl ! sich a' . sKlaoierftimmch

Heidelbach , Neukölln , Riemest
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